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Dieses Buch ist Teil einer umfangreichen Traumsammlung, die zur Grundlage einer Traumstudie über paranormale Elemente im Traum wurde.


Seit dem Jahr 2000 habe ich meine Träume regelmäßig im Internet veröffentlicht und gesammelt. Diese Träume habe ich zu mehreren Bänden zusammen gefasst und in Form von Büchern dokumentiert. In einigen dieser Bücher habe ich auch die jeweilige Traumerfüllung vermerkt, was ich bei diesem Band nicht getan habe. Da meine Träume als Beweis für paranormale Fähigkeiten im Traum dienen sollen, ist es nicht mehr nötig, alle Traumerfüllungen anzumerken, da sie für die Leserin und den Leser bereits Vergangenheit darstellen und somit nicht mehr nachprüfbar sind. Einige dieser Träume werden sich jedoch mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlich noch erfüllen. Auch wenn es sich dabei nur um einige wenige Träume handeln wird, halte ich sie dennoch für aussagekräftig genug.


Wer also an dieser Studie partizipieren möchte, indem er/sie die Traumerfüllungen verfolgt, ist dazu herzlich eingeladen.




10.2.2022


Ich konnte mir nur einen Satz merken. Weil ich im Dunkeln den Namen aufschrieb und deshalb unleserlich, weiß ich nicht mehr wie er genau lautete.


Otto Rehnning, Relnning (oder so ähnlich) wurde nur xx Jahre alt. Wahrscheinlich lautete die Zahl 42, aber das ist unsicher. Ich konnte sie mir nicht merken, oder ich konnte sie nicht richtig wahrnehmen.


8.2.2022


Mehrere junge Personen. Es war unklar, ob es meine Kinder waren. Ich wollte jede an ihren jeweiligen Bestimmungsort bringen. Wir sahen uns eine Karte an. Da stellte sich heraus, dass jede dieser Personen an einen anderen, weit von einander entfernten Ort wollten. Ein Ort war in der Steiermark, einer an der holländischen Grenze. Wohin die anderen wollten, habe ich vergessen. Jedenfalls waren die Entfernungen sehr groß. Das würde ich nicht alles schaffen. Deshalb beschloss ich, einen Busbahnhof zu suchen, von dem aus jede Person das eigene Ziel erreichen könnte.


Plötzlich tauchte Onkel R auf. Er kannte sich gut aus und konnte uns sagen, wohin ich fahren solle. (Ich träumte auch die Namen der Orte, konnte sie mir jedoch nicht merken.


2. Traum


Der Traum endete mit einem Interview. Ein Mann wurde gefragt, ob er weggezogen sei. "Ja das stimmt. Meine Schilddrüse wurde durchgewirbelt. Ich bin einer von vielen!", sagte er.


Den Anfang des Traums habe ich vergessen. Wahrscheinlich waren wir in einem heißen Land, das wie eine Wüste aussah. Vermutlich war es ein arabisches Land.


6.2.2022


Es gab ein Klassentreffen meiner alten Volksschule. Die Leute sahen zwar erwachsen aus, aber nicht so alt, wie sie eigentlich hätten sein müssen. Deshalb konnte ich einige von ihnen erkennen, die sich wenig verändert hatten. Ob schon manche der alten Klassenkameraden/innen gestorben seien, beschäftigte mich.


5.2.2022


Ein Russe war da. Ich hatte einen roten Stern gezeichnet, ausgeschnitten und auf ein Bilderbuch geklebt. (Das Buch besitze ich real. Es stammt aus der Tauschbox und ist für Gästekinder gedacht.) Danach erklärte ich ihm, alles hier würde ihm gehören.


3.2.2022


Eine Nachbarin hatte zwei Kaninchen. Einmal fiel eines vom Dach, aber zum Glück direkt in einen Pool. Ich schrie: "S., zieh es heraus!" Sie tat es. Auch früher hatte es schon einige gefährliche Szenen gegeben. Darüber unterhielt ich mich mit einem Mann. Er hatte ihr die Tiere verkauft. Der Nachbar war vermutlich der Sohn dieser Frau, wollte deren Grund haben. Da würde die Nachbarin dann vermutlich ausziehen müssen. Ich würde ihre Tiere übernehmen, sollte sie diese nicht behalten können, sagte ich.


2.2.2022


Fast alles vergessen. Ich hatte eine Blutung, stellte ich fest, als ich mit der Hand leicht über meine Geschlechtsteile strich. Die Hand war danach voll Blut. Ich ging durch ein Tor. Vier breite Straßen führten unter dem Torbogen durch. Zwei Richtung innen, zwei Richtung außen.


1.2.2022


Ich führte ein Reh an einem Halsband, oder an einer Schnur herum. Das Tier wollte ich auswildern.Nachdem wir eine Weile gegangen waren, sah ich endlich ein anderes Reh. Das zeigte ihm ihm und ließ es frei. Zum Glück ging es zu dem Artgenossen. Zur Sicherheit blieb ich aber noch einige Zeit über in der Nähe und beobachtete die beiden Tiere. Wäre es nicht angenommen worden, müsste es verhungern. Anfangs wirkte mein Reh schüchtern und unsicher, doch mit der Zeit verlor es die Scheu. Es schien, als würde mein Plan aufgehen.


Es sei Zeit, endlich zum Friseur zu gehen, dachte ich auch. Seit Jahren hatte ich mir entweder selbst die Haare geschnitten, oder jemand anderer hatte es privat gemacht. Nun raffte ich mich endlich auf.


In einem Vorraum standen drei Damen, die weiße Arbeitskittel trugen. Es dauerte, bis ich die Türe öffnen konnte. Alles war verglast, also durchsichtig. Ich stellte mich brav hinter die drei. Sie erklärten mir, die Türe würde sich auch automatisch öffnen. Aber die nächste Türe war wirklich zu. Doch dann ließ man uns endlich ein.


Der Raum war voller Menschen und niemand trug Maske. Man musst sehr lange warten, bis man an die Reihe kam. Eine ältere Angestellte sah sich meine Haare an und wunderte sich über den Schnitt. "Ich habe die Haare selbst geschnitten, wegen dem Lockdown!", meinte ich. Das schien sie auch zu wundern.


Sie sagte, ich müsse in die Seitenstättengasse gehen. Danach tat sie irgendetwas das nichts mit mir zu tun hatte. Machen die das, damit man sich schnell ansteckt, fragte ich mich. Das musste ja so kommen, bei dem Gedränge. Verärgert ging ich weg, aber nicht in die Seitenstättengasse. Was ich dort überhaupt sollte, war mir sowieso nicht klar.


31.1.2022


Ich konnte nicht einschlafen, Gedanken drängten sich auf. Die Idee, Stoff in eine brennbare Flüssigkeit zu tauchen und anzuzünden, mündete in die Idee, ein Terroranschlag fände statt.


Das war halb Traum, halb Überlegung.


28.1.2022


Ich ging in mein Zimmer - es sah fremd aus - und ich sagte laut: "Verschwindet endlich! Geht weg von hier!", usw. Wen ich damit meinte weiß ich nicht, aber sicher keine lebenden Menschen. Vielleicht sprach ich meine Gedanken an (habe gestern eine Hypnose angehört die das verlangt). Plötzlich kam ein kleiner Bub aus einer Ecke hervor. Dort hatte er offensichtlich geschlafen. Das Kind war total verschreckt. Wahrscheinlich war es mein kleiner Bruder. (Real habe ich keine mir bekannten Brüder) Ich behauptete, für ein Theaterstück zu proben. Etwas mit Tirol. Das beeindruckte ihn. Jetzt wollte er unbedingt zu einer Probe kommen. In der Hoffnung er werde darauf vergessen, vertröstete ich ihn. Wir verließen den Raum. Gemeinsam mit einem anderen Kind, vermutlich einem Mädchen, ging ich auf der Straße. Bekleidet waren wir mit einem sehr einfachen, weißen Nachthemd. Leute mit Kindern und Hund kamen uns entgegen. "Komm!", sagte ich zu dem Kind, "Gehen wir lieber nach Hause. So können wir nicht auf der Straße spazieren gehen!" Gleichzeitig betrachtete ich die Gegend. Es gab hier viel Natur. Hohe Bäume, Gärten, kleine Häuser. Lieber wolle ich in so einer Gegend wohnen, als im 14. Bezirk. Dort war etwas, das ich erwähnt hatte. Ich glaube es war ein Objekt das mit Dänemark zu tun hatte, bin mir aber nicht sicher. Obwohl wir noch immer auffällig gekleidet waren, fielen wir nicht auf.


Wieder ging ich in mein Zimmer, das jedoch ganz anders als zuvor aussah. Viel Glas, durch das man hinein und hinaus sehen konnte. In diesem Zimmer lag (m)ein großer Bruder im Bett. Er beobachtete mich genau. Mir schien es, als wolle er mich später, wenn ich schlief, vergewaltigen. Deshalb verließ ich das Zimmer dann lieber doch wieder.


Samstag, 22. Januar 2022


Dieser Traum handelte vermutlich von fremden Menschen, denn es gab nichts, was der Realität entsprach. Ein Mann versuchte jemanden über Internet bei einer Uni anzumelden. Man hatte ihn darum gebeten. Obwohl ich ihm zu sah, weiß ich nicht, was genau er tat. Plötzlich war ein Geräusch zu hören. Wir lauschten. "Das klingt wie eine Alarmanlagen-Sirene!", meinte ich. (Real heulte vermutlich gerade draußen die Sirene auf, die immer am Samstag zu einer bestimmten Zeit eingeschaltet wird und/oder wenn ein Einsatz der Feuerwehr ist.) "Hör auf, das ist ein Warnsignal, weil du irgendwo eingebrochen bist!" Tatsächlich hatte der Typ irgend ein Sicherheitssystem geknackt, ohne es zu wollen und ohne es zu wissen. Im selben Augenblick sahen wir schon die Polizei unser Haus stürmen. Das ging aber schnell, dachte ich. Man konnte nichts mehr tun. Offenbar hatten sie bereits darauf gewartet, denn sonst hätten sie nicht so schnell reagieren können, dachte ich.


Es ging dann etwas verwirrend weiter. Ein Vogel, der offenbar mir gehörte, war entweder entflogen, oder die Polizei hatte ihn konfisziert. Später sollte ich ihn bei der Polizei abholen. Ich überlegte was ich mit nehmen müsse, um den Vogel sicher transportieren zu können.


Entsetzt stellte ich fest, dass ich keine Maske trug, obwohl sich in meiner Nähe viele Leute auf hielten. Jemand beruhigte mich: "Niemand trägt mehr Maske!" Diese Behauptung bestätigte sich. Als ich mich umsah stellte ich fest, dass keine einzige Person mit Maske anwesend war. Das verwirrte mich. Ich hatte kein gutes Gefühl.


Donnerstag, 20. Januar 2022


Im realen Leben habe ich Dirndln immer verabscheut. In diesem Traum wollte ich eines haben. Gemeinsam mit jemand anderem ging ich auf einer Straße. Mindestens zwei Männer begegneten uns.


Ich glaube im Traum kannten wir sie. Real aber nicht. Der eine Mann war ganz normal und unauffällig gekleidet, während der andere ein langes, wallendes Kleid trug. Es war noch dazu hellblau. Das sah komisch aus, weil es auch noch bestickt war. Der Mann wirkte auch in anderer Hinsicht recht seltsam. Für mich war das lustig.


Es sah aus, als habe auch ich ein langes Kleid an, doch das war nicht so. Mein Kleid bestand nur aus einem Stoff, den ich um die Hüften geschlungen hatte und fest hielt. Der normal Gekleidete meinte überrascht: "Tragt ihr jetzt alle plötzlich lange Kleider?" Ich erklärte ihm, mein Kleid müsse ich erst noch nähen. Es solle ein Dirndl werden. Während ich sprach, richtete ich meine Aufmerksamkeit auf den Stoff. Die Menschen um mich herum verblassten. Wie sollte ich das Kleid nähen? Würde sich der Stoff für ein Oberteil überhaupt ausgehen? Wahrscheinlich nicht. Eine weiße Bluse würde ich auf jeden Fall brauchen. Der Stoff war fest umrandet, stellte ich fest. Als wäre er bereits genäht und das störte. In dieser Weise gingen meine Überlegungen weiter.


Dienstag, 18. Januar 2022


Heute merkte ich mir nur eine Szene. Als ich aus dem Fenster sah, war er nicht mehr da. Nur ein Baumstumpf ragte aus der Erde. Der Baum im Garten des Nachbarn war gefällt worden. Das regte mich auf. Er war schön und groß gewesen und der Garten war sowieso ziemlich öde und leer. Der einzige Lichtblick, der Baum, war entfernt worden.


(Ich träumte von einem real existierenden Baum, der im Traum aber viel größer war.)


Samstag, 15. Januar 2022


Wir hatten viele Hunde und Katzen zu Hause. Vermutlich stammten sie aus einem Tierheim. Es waren mindesten sechs Hunde, wahrscheinlich mehr. Mir war klar, dass ich nicht alle Tiere versorgen könnte. Das Herz tat mir weh, als sie mich ansahen. Vielleicht spürten sie, was ich dachte. Mehr als zwei Hunde und eine oder zwei Katzen, konnte ich unmöglich behalten. Alle anderen mussten wieder zurück. Es ging einfach nicht anders. Nun musste ich eine Entscheidung treffen, welches Tier bleiben durfte und welches gehen musste. Ich sah auch sehr deutlich, wie es dort wo ich war, aussah. Offensichtlich handelte es sich um ein fremdes Haus. Es gab einen Zaun zwischen meinem Haus und dem Grundstück des Nachbarn. Dort waren die Hunde drinnen. Anscheinend gab es irgendwelche Probleme damit.


Freitag, 14. Januar 2022


Für einen jungen Mann sollte ich in verschiedenen Wohnungen etwas nach sehen. Was das war, weiß ich nicht mehr. Es gab zwei Häuser, in denen er jeweils zwei Wohnungen hatte. Je eine im obersten Stockwerk und je eine im Keller. Diese beiden Häuser sahen zueinander spiegelverkehrt aus, aber sie standen trotzdem nicht nebeneinander.


Erwischen sollte ich mich dabei nicht lassen. Irgendwie hatte ich das Gefühl, die Wohnungen würden dem Mann gar nicht gehören. Weshalb hätte ich sonst so vorsichtig sein sollen? Er gab mir einen Schlüsselanhänger, der wie ein Tropfen geformt, groß und ziemlich unhandlich war. Am oberen Rand stand die Nummer der Wohnung. Anscheinend brauchte ich nur den einen Schlüssel. Wobei ich gar keinen Schlüssel sehen konnte.


Das Haus in welches ich nun ging, war sehr prächtig gestaltet. Die Gänge waren breit und zum Teil offen. Alles war hell und geräumig. Also kein normales Haus für Durchschnittsmenschen. Es erinnerte an einen modernen Einkaufstempel. Ich ging zu Fuß nach oben. Dabei hatte ich das Gefühl, es würde vielleicht drei, höchstens vier Stockwerke haben. Die Stiegen waren nur kurz, man mühte sich damit nicht ab. Alles ging eher in die Breite, als in die Höhe. Ich dachte, ich müsse mindestens in den 10. Stock, nach dem was auf dem Schlüsselanhänger stand. Genau erinnere ich mich nicht, welche Zahlen darauf standen. Wahrscheinlich waren es sogar mehrere. 10, 003, oder 002, vielleicht auch noch 103, oder so ähnlich.


Als ich oben war, hörte ich weiter unten Männerstimmen und fürchtete, jemand käme gerade hoch, zu der Wohnung, in welche ich gerade wollte. Deshalb ging ich wieder weg. Unterwegs traf ich auf eine Frau, die ich irgend etwas in Bezug auf das Haus fragte. Was ich fragte, habe ich vergessen, Sie antwortete mir lang und breit. Während sie mir etwas erklärte, zeichnete sie Zahlen an die Wand. Mich wunderte, dass sie so perfekt an die Wand schreiben konnte. Was sie schrieb weiß ich auch nicht mehr. Nur wie das Gesamtbild aussah, kann ich mich erinnern. Etwa so:


1/2


5/6


10/9


und so weiter. Im Prinzip beschrieb sie mir die Stockwerke und die Nummern der Wohnungen. Mir dauerte das zu lange. Ich ging, während sie noch weiter schrieb.


Danach ging ich in den Keller, die zweite Wohnung zu suchen. Entweder zeigte der Traum das nicht so genau, oder ich habe es vergessen, denn gleich darauf machte ich mich auf die Suche nach dem anderen Haus.


Donnerstag, 13. Januar 2022


Wir wohnten in einem Hotel. Es gab Probleme. Ich wollte das Fenster schließen, aber es ging immer wieder auf. Das schien der Wind zu sein, denn es zog schrecklich. Dann sah ich, dass sich der Vorhang irgendwie verhängt hatte und als ich den lösen wollte, hatte ich plötzlich eine Fensterscheibe in der Hand. Vorsichtig holte ich diese ins Zimmer. "Hoffentlich werden sie kein Geld dafür verlangen!", meinte ich zu M. Der erklärte mir, das müssten sie ersetzen, in seinem Zimmer sei es genauso. Auch dort sei ihm die Fensterscheibe heraus gefallen.


Niemand schien daran zu denken, etwas zu ändern. Statt die Fenster zu reparieren, sollten wir in andere Zimmer übersiedeln. Es gab nur noch ein freies Zimmer. Im Traum wusste ich die Nummer, habe sie aber vergessen.


In einem anderen Zusammenhang war über diese Nummer gesprochen worden. Dabei ging es um ein Verbrechen. Deshalb dachte ich, es sei eine Falle für jemanden, der in diesem Zimmer übernachten wollte. Das bezog ich aber nicht auf uns, weil niemand vorhersehen hatte können, dass wir dort wohnen sollten. Das würden die Kriminellen jedoch nicht wissen. Zum Glück ging es nur um Geld, vielleicht um Betrügereien. Worum genau habe ich vergessen. Angst hatte ich keine, ich fand es sehr lustig.


Irgendwie verblasste das Thema dann. Wir unterhielten uns mit den Leuten, die in der Gegend wohnten. Alle waren freundlich und es herrschte eine sehr entspannte Atmosphäre. Es wurde Abend, ich löschte außen die Lichter. Jemand läutete an der Tür. "Hast du das Licht abgedreht?", fragte eine Frau, die draußen stand. "Ja!", antwortete ich. Worauf sie meinte: "Das darfst du nicht!" Es gab viele Schalter. Sie sahen aus wie kleine Fensterscheiben. Welche ich drücken sollte, wusste ich nicht. Die Frau zeigte es mir, indem sie mit der Hand deutete. Quer nach unten, usw.


Das ging zu schnell und sie dachte offenbar, ich würde mir das merken. "Das muss ich nummerieren.", sagte ich lachend. Dann dachte ich, es genüge, Punkte auf die jeweiligen Schalter zu machen.


Montag, 10. Januar 2022


Den Anfang des Traums habe ich leider vergessen.


Eine weitläufige Anlage, vermutlich historischer Natur, denn ich dachte dabei an frühere Zeiten, als die Leute noch mit ihren Pferden dort geritten sein mögen. Mir gefiel es so gut, dass ich aufgeregt über den Platz lief. Hier gefällt es mir, rief ich jemandem zu, denn ich war nicht alleine.


Ich glaube es gab anschließend ein Gewässer. Zwei Männer standen da. Einen konnte ich genau erkennen. Er war schon etwas älter, aber nicht ganz alt. Sein Haar war sehr dunkel, eher schütter geworden. Keine extrem sportliche Figur. Er spielte Golf. Angeblich sei er ein sehr guter Spieler, der schon viele Preise gewonnen habe, behauptete jemand. Das konnte ich nicht so recht glauben. Mir kam er vor, als sei er so reich, dass er nicht arbeiten musste. Vielleicht war er adelig. Vermutlich war er Ungar, oder aus einem östlichen Staat in der Nähe Ungarns, dachte ich. Das war jedoch nur eine Vermutung.


Auf dem Boden lagen kleine Gegenstände, fiel mir auf. Dann wendete ich mich wieder dem Golfspieler zu. Kurz bevor er abschlagen wollte, ging ich an ihm vorbei und stellte mich seitlich hinter ihn. Das schien ihn zu irritieren, denn er versagte. Der Mann versuchte es mehrmals und jedes mal wenn einen Ball abschlagen wollte, ging ich wieder an ihm vorbei, um mich wieder seitlich hinter ihm hin zu stellen. Ich machte ihn offensichtlich nervös. Er schaffte keinen einzigen Treffer zu landen. Für mich war es sehr lustig.


Freitag, 7. Januar 2022


Wir hatten ein winziges Geschäft. Ein Mann wollte etwas kaufen. Ich wusste, wir hatten was er wollte. Erst kürzlich hatte ich es in der Hand gehabt. Doch jetzt fand ich es nicht mehr. Lange Zeit suchte ich. In Büchern und Zeitschriften blätterte ich und ich überlegte, ob ich mir einige DVDs ansehen solle. Vielleicht hatte ich es dort gesehen. Was das war, weiß ich nicht mehr. Es schien jedenfalls bloß ein Text zu sein, oder ein Foto.


Alle DVDs konnte ich mir nicht ansehen, alle Bücher nicht durch sehen. Irgend jemand müsse wissen, wo das Gesuchte zu finden sei, dachte ich. Deshalb rief ich zu Hause an.


M hob ab. Er ärgerte sich, weil ihn das Läuten geweckt hatte. Obwohl ich ja nicht dort war, sah ich ihn und die Wohnung, in welcher er sich befand. Das war sicher nicht unser neues Haus. Das alte vermutlich auch nicht.


Wir diskutierten darüber, wieso er ausgerechnet in dem Zimmer schlafen musste, in welchem das Telefon stand. Da fiel mir ein, es war ja abgemeldet und außerdem nicht angesteckt. Das traf auch für meines zu, dasjenige mit dem ich gerade telefonierte. Wie konnte es denn trotzdem funktionieren? Gemeinsam mit jemandem der noch im Geschäft war, überlegte ich, wie das möglich sei. Vielleicht hing es ja doch noch an einer Leitung? Wir lachten, weil die Situation schon komisch war.


"Ruf mich an!", sagte ich zu M, weil ich sehen wollte, ob es anders herum auch funktionierte. Wie es schien, war das der Fall.


Dienstag, 4. Januar 2022


Eine ungeheure Menschenmenge machte sich auf den Weg. Es waren Moslems und sie wollten eine Gruppe Christen angreifen. Ich hatte panische Angst und floh zu den Christen, weil ich mich auch bedroht fühlte. Dabei waren diese Leute sichtlich unterlegen, weil in der Minderzahl. Da ich weder zu der einen, noch zu der anderen Gruppe gehörte, hätte ich mich auch auf die Seite der Moslems stellen können, aber das tat ich nicht.


Gemeinsam warteten wir auf den bevorstehenden Angriff. Die Masse rückte immer näher, unsere Lage war hoffnungslos. Wir schienen verloren. Da sah ich einen kleinen Ausgang, der zu einer Treppe nach unten führte. Ob das eine Sackgasse, oder der Weg in die Sicherheit war, wusste ich nicht. Die anderen wussten es auch nicht, doch sie folgten mir. Es gab keine andere Möglichkeit, dem Tod zu entrinnen.


(An dieser Stelle wurde ich wach, weil ich panische Angst hatte. Obwohl ich später weiter schlief, blieb die Angst.) Ich wurde systematisch verfolgt, man machte mir Schwierigkeiten wo es nur ging. Es gab keine Möglichkeit, mich dagegen zu wehren. Was immer ich auch unternahm, nichts half.


Nach längerer Zeit tauchte dann aber doch jemand auf, der mir helfen wollte, weil er die Perfidität meines Verfolgers durchschaut hatte. Denn dieser log, dass sich die Balken bogen und nichts, aber rein gar nichts hatte auch nur im Geringsten mit der Realität zu tun. Warum der Verfolger mich so verbissen fertig machen wollte, wusste der Helfer offenbar nicht. Ich wusste es aber auch nicht. Wahrscheinlich wollte dieser einfach nur nicht auffliegen, weil er von Anfang an nur Blödsinn in Bezug auf meine Person gemacht hatte. Hätte man das heraus gefunden, müsste er mit schlimmen Konsequenzen rechnen. Vermutlich gab es für ihn nur kein Zurück und das war alles.


Ein einziger Mann zeichnete für all das was mir angetan wurde, verantwortlich. Er verhinderte alle Bemühungen meinerseits, diesen Zustand zu beenden.


Meistens versuchte ich die Lügen des Angreifers, welche er über mich verbreitete, zu widerlegen. Zeitweise war ich einfach nur wütend. Einmal packte ich einen Mann an der Gurgel, der zu den Leuten gehörte, welche der Verfolger befehligte. Wüst beschimpfte ich ihn, schüttelte ihn ordentlich durch und drohte, ihn irgendwann zu töten. Oder einen der anderen, die zu dieser Gruppe gehörten. Wer der eigentliche Haupttäter war, wusste ich nicht. Aber irgendwann wollte ich nicht mehr so weiter machen wie bisher und änderte deshalb meine Taktik. Vielleicht auch deshalb, weil ich jemanden gefunden hatte, der mir helfen wollte, weil er endlich begriffen hatte, worum es in Wahrheit ging. Dieser Mann unterhielt sich nun mit jemandem über meinen Fall. Sie dachten darüber nach, wer der Verfolger wohl sein könnte. Eines schien sicher zu sein. Der Typ arbeitete bei der Stadtverwaltung in einer leitenden Position. (Anmerkung: Es wurde keine Stadt genannt, aber ich vermute es war entweder Wien, oder der Ort, in dem ich jetzt lebe.) Die beiden Männer begannen zu raten, wofür der Täter dort zuständig sei. Das würden sie schon noch heraus finden.


Das alles wusste ich, ohne mich als anwesend zu erleben. Mir war nun klar, dass ich einen ganz anderen Weg als den bisherigen, einschlagen müsse. Was ich bisher gemacht hatte, war ja sinnlos gewesen. Jahre hatte ich damit vertan, dem Verfolger Paroli zu bieten. Ihn zu erkennen und bekannt zu machen, wäre sinnvoller, dachte ich.


Freitag, 31. Dezember 2021


Gemeinsam mit zwei meiner Töchter war ich bei Microsoft. Ich glaube sie wollten etwas Geschäftliches besprechen. Was das war, daran erinnere ich mich nicht. S und Z waren dabei. Die Leute waren sehr freundlich. Es gab ein Gespräch darüber, weshalb man uns herein gelassen hatte, ohne von uns einen Ausweis zu verlangen. Ich meinte, in Österreich sei es nicht so gefährlich, da müsse man nicht jede Person überprüfen, die herein wolle. Hier käme sicher niemand auf die Idee, sie zu überfallen.


Die ganze Sache dauerte mir zu lange. Meine Mutter (real verstorben) war inzwischen alleine in ihrer (alten) Wohnung. Deshalb hatte ich Angst, sie würde vielleicht irgendwo umher irren, käme ich zu lange nicht zu ihr. Deshalb holte ich sie ab und brachte sie zu uns, in unser früheres Haus. (real gehört es uns nicht mehr). Dann fragte ich S wo sie gerade sei und ob der Hund bei ihr sei (real ist auch der Hund bereits verstorben). Schließlich machte ich mir Sorgen, die Mutter und der Hund würden sich jetzt vielleicht alleine im (alten) Haus befinden. Meine Mutter war schon etwas beeinträchtigt, aber noch nicht total dement. Alles war in Ordnung, stellte ich fest.


Zum Essen hatte ich weder für sie, noch für den Hund etwas. Ich musste unbedingt etwas einkaufen gehen und die beiden wieder alleine lassen.


Mittwoch, 29. Dezember 2021


Der heutige Traum beschäftigte sich offenbar zum Teil mit Gegenständen, die ich gestern gesehen hatte. Als ich mit jemandem in der Stadt unterwegs war, dachte ich darüber nach, wie ich mein Leben ändern sollte. Ab jetzt wollte ich mehr fort gehen und mich nicht mehr so zurück ziehen. Zu der Person sagte ich, wir könnten vielleicht manchmal auf einen Kaffee gehen. Doch das hinterfragte ich auch gleich wieder. Die Worte meiner Mutter fielen mir ein: "Sobald man raus geht, rollt das Geld!" Viel Geld hatte ich nicht.


Bei einer Straßenbahn Haltestelle standen extrem viele Leute. Die nächste Garnitur die dort einfährt, werde sicher total überfüllt sein, dachte ich und das wollte ich mir nicht antun. Vielleicht gab es eine Störung? Deshalb gingen wir weiter. Nun sah ich ein winziges Geschäft, welches einen Flohmarkt veranstaltete. Da wollte ich hinein.


Eine eher ältere Frau war offenbar die Besitzerin, ein Mann half ihr beim Verkauf. Es gab viele alte Instrumente. Geigen, Bassgeigen, usw., aber auch alte Bilder (Anmerkung: Am Tag zuvor waren wir auf Besuch. Die Gastgeberinnen hatten mehrere Instrumente.) Ich fragte was die Instrumente kosten, erhielt jedoch keine klare Antwort. Die Frau erklärte mir, das gehe nach Länge. Dann nannte sie auch noch Preise. Mir kam das unlogisch vor. Die Länge des Instruments mache den Preis aus? Noch während sie die Preise nannte, vergaß ich was sie sagte. (Das passiert mir leider auch manchmal im realen Leben.) Wir wollten gehen, ohne etwas zu kaufen. Den Verkäufern gefiel das nicht. Die Frau meinte: "Das werden sie sicher bald bereuen. Später werden sie darum betteln, kaufen zu dürfen!" Mir war egal was sie sagte, denn ich konnte sowieso kein Instrument spielen.


"Ich warte bis wieder neue Instrumente kommen!", schrie ich und ging.


(An dieser Stelle wurde mir bewusst, dass ich gar nicht die handelnde Person war. Trotzdem ging der Traum weiter.)


Jetzt wollte ich so schnell wie möglich weg. Warum und wohin wusste ich gar nicht. Mehrere steile Treppen musste ich hinunter. Das ging wahnsinnig schnell, denn teilweise sprang ich mit Leichtigkeit über mehrere Stufen hinweg und manchmal schien es, als würde ich rutschen. Ein Paar kam hinter mir. Sie kamen mir nicht nach. Zeitweise fürchtete ich, dass ich stolpern könnte. Doch ich war sehr tritt sicher.


Unten waren wenige Menschen. Ich glaube es wurde auch langsam dunkel. Bei einer Straßenbahn Haltestelle blieb ich stehen und wartete alleine auf den Zug. Nur vereinzelt gingen Leute herum. Ich zog meine Brieftasche aus der Handtasche. Erstens war viel Geld drinnen und zweitens mehrere Fahrscheine. Die waren aber alle abgestempelt, wie ich feststellen musste. Mir war nicht klar, ob ich in der Tram bezahlen konnte. Da tauchte plötzlich ein unsympathischer Mann auf und stellte sich neben mich. Mit offensichtlich gespielter Freundlichkeit bat er mich um Geld. Ich solle ihm die Hälfte des Geldes geben, das in meiner Brieftasche war. Weil ich mich weigerte, kam er immer näher und begann mir zu drohen. "Hilfe, ich werde überfallen!", schrie ich. "Rufen sie die Polizei!", fügte ich hinzu, als eine Frau sich umdrehte. Das hätte sie nicht gemacht, war mir klar und ich dachte auch darüber nach, ob man die Polizei überhaupt rufen darf, obwohl es nur Drohungen waren, welche der Mann von sich gab. Zum Glück verschwand er so plötzlich, wie er aufgetaucht war. Er hatte Angst bekommen.


Trotzdem ging ich weiter und kam in eine Gegend, in der es wie im wilden Westen aussah. Eine kahle, weitläufige Gegend, fast wie eine Wüste. Schienen, sonst fast nichts. Aber viele Menschen, die alle zur Haltestelle kamen, als man den Zug kommen sehen konnte. Doch auch einige Männer auf Pferden kamen an geritten. Wie sich später heraus stellte, waren es Räuber.


Ich wollte unbedingt ganz vorne beim Fahrer einsteigen. Dort wartete bereits ein Mann, der genauso unsympathisch war, wie der Räuber. Auch er entpuppte sich als Räuber. Statt mit dem Zug zu fahren, wurde ich in ein Haus eingesperrt. Man nahm mir alles ab, was ich besaß. Während man mich zur Türe brachte, konnte ich drinnen, im Hintergrund, einen Mann und eine Frau sehen. Beide waren gefesselt und geknebelt. Das waren die Hausbesitzer. An dieser Stelle gab es anscheinend einen Bruch im Traum, denn obwohl mich jemand zum Haus und vermutlich auch ins Haus brachte, gab es keine echte Fortsetzung. D. h. ich erlebte mich nicht im Haus und ich sah auch die Hausbesitzer nicht mehr.


Doch die Geschichte ging weiter, wurde aber immer blasser. Es ging um Vornamen. Jemand machte etwas mit diesen Vornamen. Nur war ich leider schon zu wach, um das genau zu verstehen. Er oder sie ringelte die aufgeschriebenen Vornamen mit einem Stift ein. Danach wurden die Kreise auf bestimmte Weise auf einem Blatt Papier verteilt.


Montag, 27. Dezember 2021


In diesem Traum entsprach nichts den realen Gegebenheiten und deshalb glaube ich, dass ich von fremden Personen geträumt habe.


Meine Schwester Mi und ich waren in England zu Besuch bei unserer Tante (real verstorben). Die beiden anderen Schwestern kamen im Traum nicht vor, so als würde es sie gar nicht geben. Die Tante hatte keine Kinder (real aber schon). Sie wollte uns beiden alles vererben, was sie besaß. Sonst hatte sie ja niemanden.


Die Tante schien relativ reich zu sein. Wie es mit dem Bargeld aussah, wusste ich nicht. Darüber machte ich mir auch keine Gedanken. Geld war mir egal, es hatte für mich keine Bedeutung. (Auch real spielt für mich Geld nur eine untergeordnete Rolle.) Was mich wunderte war, dass auch meine Schwester offenbar so wie ich dachte. Sie wollte mit mir ehrlich teilen und ich auch mit ihr. Doch die Tante lebte ja noch. Wozu also sich darüber Gedanken machen? Ich freute mich, bei ihr sein zu dürfen. Die alte Dame war auch eine sehr liebe Frau, die man gern haben musste.


Tante R. zeigte uns ihren Garten. Er war riesig. Es waren auch andere Leute da, welche ich nicht genau wahrnehmen konnte. Sie halfen ihr bei der Gartenarbeit. Alleine hätte sie das auch nicht schaffen können. Jemand stützte sie, während sie irgendwelche Blumen umsetzte.


Als ich den Garten als Ganzes betrachtete, musste ich lachen. Sie hatte zwar die Blumen immer in Gruppen angeordnet, trotzdem wirkte das Gesamtbild irgendwie seltsam und disharmonisch, weil die Gruppen irgendwie zerstreut über den Garten verteilt waren. "Du solltest entweder die Blumen im Zentrum konzentrieren, oder außerhalb einen Ring bilden!", meinte ich. "Das würde viel besser wirken!"


Nach dem Gartenbesuch gelangten wir in ihr ebenso riesiges Haus. Bei einer Türe hatte sie einen Schlüssel versteckt. Das fand ich auch lustig. "Das findet doch jeder gleich!", sagte ich. Sie reagierte darauf nicht. Auch ihre anderen Verstecke waren zu offensichtlich. Man musste nicht einmal ein Profi Einbrecher sein, um alles was sie versteckte, mühelos aufzuspüren.


Dienstag, 21. Dezember 2021


Bei der Straßenbahn kündigten plötzlich viele Leute gleichzeitig. Ich weiß aber nicht, ob das nur bei einem Bahnhof der Fall war, oder allgemein. Die Leute die dort alles am Laufen halten sollten, waren verzweifelt. Da kam ich plötzlich auf die Idee, ich könnte mich dort bewerben. Doch nicht nur ich hatte diese Idee. Einige andere ebenso, unter ihnen eine junge Frau. Ich ließ ihr den Vortritt.


Die für die Aufnahme zuständige Dame war sichtlich erleichtert. Sie strahlte geradezu, so glücklich war sie über diese Wendung. Zuerst freute sie sich über die Frau vor mir und dann auch noch über mich. Die junge Dame, die sich ebenfalls beworben hatte, bekam einen Zettel in die Hand gedrückt, auf dem stand, wann sie wo eingesetzt werden würde. Einen zweiten, der eigentlich für mich bestimmt war, wollte sie auch nehmen. Den musste ich ihr aus der Hand reißen. Als ich ihn endlich fest in der Hand hielt, betrachtete ich ihn aufmerksam. Bewusst erkennen konnte ich nur die erste Zahl: 1 Uhr 30. Es war aber schon viel später und man hatte mir gesagt, ich solle sofort anfangen. Also konnte das SOFORT nur bedeuten, mein Dienstbeginn wäre morgen.


Nun stellte ich mir die Frage, wo ich mich morgen melden müsse. Das bekam die Frau, die mich aufgenommen hatte, scheinbar mit, denn sie meinte: "Na, hier natürlich!" "Danke!" Plötzlich wurde ich gesprächig: "Meine Eltern waren auch bei der Straßenbahn. Aber früher blieben die Leute ihr ganzes Leben dabei, wenn sie es erst einmal geschafft hatten, eine Stelle zu bekommen. Nicht so wie heute, wo viele diese Arbeit nur kurze Zeit über machen und dann wieder wechseln." Während ich so dahin plapperte fiel mir auf, ich wusste gar nicht als was ich arbeiten sollte. Als Schaffnerin, oder als Fahrerin? Die Erinnerung setzte ein. Ich sah alte Fotos aus der Zeit, als man noch Schaffnerinnen hatte. Sollte es das jetzt wieder geben?" Die Frau unterbrach meine Überlegungen. "Ich glaube es wäre gut, wenn sie zuerst einmal mit einem Schulungswagen fahren." Einige Worte wechselten wir noch, dann ging ich.


Unterwegs kam ich zu einem Geschäft. Als ich hinein ging merkte ich, dass ich keine Maske auf hatte. Das war mir peinlich. Eine Frau sprach mit mir (ich habe leider vergessen worüber wir sprachen), als mir dieser Umstand plötzlich bewusst wurde. Deshalb suchte ich nach meiner Maske. Die Frau beruhigte mich: "Das macht doch nichts. Ich habe ja auch keine Maske auf!" Da sah ich mich um. Fast niemand trug eine. Dabei wimmelte es hier nur so vor Menschen.


Jemand führte einige Leute, darunter auch mich, zu kleineren Geschäften. Er oder sie wollte, dass wir uns dort platzieren und stehen bleiben. Ein Bankraub war nämlich geplant, den man verhindern wollte. Indem man in jedem Geschäft einige wenige Personen stationierte, sollte die Gefahr herunter gestuft werden. "Was ist wenn er gleich auf uns schießt?", fragte ich, bekam jedoch keine Antwort. Das war aber auch keine Bank, wunderte ich mich. Was diese Leute vor hatten, ergab in meinen Augen keinen Sinn. Ich blieb nicht dort, wo ich hätte bleiben sollen, sondern wechselte in ein großes Geschäft, das voller Kunden war. Dann begann ich zu singen: "Ba ba ba ba ba Banküberfall..." Weiter konnte ich nicht. Ein Mann sang an meiner Stelle weiter. Er kannte den Text und die Melodie. Wieder begann ich mit jemandem zu reden, wobei ich das Gefühl hatte, ich würde mehr oder weniger sinnlos daher plappern: "Eine Freundin von mir wurde 3x in der Bank überfallen! Nicht alle Bankräuber sind wirklich gefährlich!" Ich dachte man würde mir nicht glauben, dabei sagte ich die Wahrheit. (Entspricht auch der Realität)


Sonntag, 19. Dezember 2021


Eine kurze Szene beim Einschlafen konnte ich sehen. Aber leider bin ich dann doch nicht eingeschlafen. Solche Traumbilder sind im Prinzip ganz normale Träume.


Ich sah eine Gruppe bewaffnete Soldaten. Sie hatten Tarnuniformen an und schlichen sich zu einem Haus, als wären sie im Krieg. Ob das mein Haus war, weiß ich nicht. Ich hatte danach noch 2 Träume unabhängig voneinander.


Vom 1. Traum habe ich mir nur Worte gemerkt. Es ging dabei um Künstler.Ich hörte jemanden sagen: Nobody knows ...


Der 2. Traum war unlogisch.


Zwei Männer. Einer war Jude und mit diesem identifizierte ich mich. Vermutlich wusste ich deshalb nicht, wie er/ich aussah. Man sieht sich selbst ja nie. Der andere hatte kurz geschorenes Haar und eine runde Glatze. Ich glaube er sah aus wie ein Mann, den ich immer wieder in der Werbung sehe. Seine Haare waren extrem rot. Der Mann mit der Glatze trug eine Perücke, die recht seltsam aussah. Die Haare waren schwarz. Er nahm die Perücke ab und gab sie dem Juden, der sie aufsetzte. Dieser lachte dabei und sagte: "Jetzt werde ich wegen der Glatze angepöbelt und du, weil die Leute glauben du bist Jude." Das war eigentlich absurd. Warum sollte jemand einen Mann, der keine Glatze hatte, wegen einer Perücke für einen Glatzenträger halten und warum sollte jemand einen der jetzt eben wie ein rothaariger Glatzkopf aussah, für einen Juden halten? Im Traum kam mir das aber nicht seltsam vor.


Die beiden Männer gingen Kaffee kaufen. Ein kleiner Hund war da, der ihnen vermutlich gehörte. Der Hund bellte ständig. Es war unmöglich, ihn davon abzuhalten.


Sonntag, 12. Dezember 2021


Der Traum war zeitweise etwas verwirrend und unklar, auch was die handelnden Personen betrifft.


Meine (real verstorbene) Mutter schien da zu sein. Später war sie einfach weg. Ich nahm sie nur am Rande wahr, denn mit der Geschichte hatte sie wenig zu tun. Es gab nur ein kurzes Gespräch über ihre Freundin (real auch verstorben). "Wie alt ist Sylvina eigentlich?", fragte ich und bekam zur Antwort: "Ich weiß nicht genau. 21, 34, oder so?" "Das kann doch nicht sein. Sie muss doch schon viel älter sein!", antwortete ich. "Über 90 zumindest. Vielleicht 100!" Von weitem sah ich die Freundin und wunderte mich. Auf ihrer Kleidung stand: Kommunistische Partei. Kurz danach war sie weg. Dann kam ein älterer Mann mit weißen Haaren. Er meinte, sie sei gestorben. Mein erster Gedanke war, man musste sie ermordet haben, denn das kam zu plötzlich. Zwar wurde mir nicht gesagt, woran sie gestorben war, aber ich war mir ganz sicher: es war Mord. Offenbar hatte jemand, vielleicht ich, etwas gesagt, was diese Leute dazu brachte ihr zu misstrauen. Sie dachten wohl, jemand habe sie verraten. Dabei war das nicht der Fall.


Ich tat bei dem folgenden Gespräch, als wäre ich nicht misstrauisch. Der Mann glaubte mir aber trotzdem nicht wirklich. Verunsichert war er aber doch. An sich war er von vorne herein davon überzeugt, dass ich alles verstehen müsse, was er andeutete. Ich verstand es zwar nicht, ahnte aber immer was er meinte. Doch ich hatte Angst davor, es ihm zu sagen. Ein zweiter Mann kam dazu. Er erklärte, vor dem Haus stünde ein Bus. Als wolle er mich hypnotisieren, sprach er lange davon, wie gerne man in diesem Bus mitfahren würde. Das war für mich abschreckend. Es schien eine Falle zu sein. Ich dachte man wolle mich ermorden. Eine Frau ging weg. Da sprang ich auf und sagte: "Ich gehe jetzt auch!" Gemeinsam mit ihr und noch jemandem, verließ ich den Raum und stieg draußen natürlich nicht in den Bus. Ich fuhr mit meiner Begleiterin im Auto mit.


Wir fuhren in Richtung altes Haus. Es kann sein, dass nach einiger Zeit ein Mann am Steuer saß. Da bin ich mir aber nicht sicher. Schon bald kamen wir zur Ringstraße. Dort hatte meine Begleitung Probleme mit dem Auto. Es schleuderte. Sie hielt an und überlegte, wie wir weiter fahren sollten. "Du kannst doch nicht mitten auf der Ringstraße parken!", meinte ich aufgeregt. Doch das war offensichtlich gar nicht schlimm, denn es gab keinen fließenden Verkehr. An einer Stelle konnte man abbiegen und dann ungehindert weiter fahren. Was wir auch taten.


Schließlich waren wir dann doch wieder in einem Raum. Eine junge Frau war da und die beiden gefährlichen Männer von vorhin. Einer der beiden - er war alt und ziemlich groß - tat plötzlich total desinteressiert. Der andere redete mit der junge Frau. Ich wusste, sie würden versuchen, sie unter Drogen zu setzen. Das versuchte ich zu verhindern, ich konnte jedoch mit ihr nicht reden. Vielleicht war ich also gar nicht wirklich da. Sie solle weder etwas essen, noch trinken, versuchte ich ihr zu sagen. Doch sie tat es und schon bald hatte sie die Kontrolle über sich verloren. Der Mann zeigte nun sein wahres Gesicht. Er war böse und gehässig. Er versuchte sie zu erpressen. Sie reagierte mit Zorn. Das würde sie sich nicht gefallen lassen. Die Frau ließ sich nicht einschüchtern.


Es gab noch eine weitere Szene. Eine andere junge Frau, vielleicht war es ihre Schwester, war gerade nach Deutschland gefahren. Sie hatten entweder miteinander telefoniert, oder wollten das tun. Dadurch hätten sie beweisen können, dass die Frau, die man unter Drogen gesetzt hatte, schuldlos an dem war, was man ihr unterschieben wollte. Das war alles sehr kompliziert für mich, sodass ich nicht genau verstehen konnte, worum es ging.


Dienstag, 7. Dezember 2021


Ich konnte mir nur ein Detail des Traums merken.


Meine Mutter wirkte ganz anders als früher. Das war mir auch im Traum bewusst. Trotzdem glaubte ich, dass sie es ist. Es war, als wäre sie geistig nicht ganz auf der Höhe. Sie hatte etwas Dumpfes an sich. Wie alt sie war, ist schwer zu sagen. Ein Kind war sie jedenfalls nicht. Fast schien es, als sei es eine Fortsetzung ihres Zustandes vor ihrem Tod. Allerdings war sie doch nicht ganz so alt. Ich merkte, sie konnte fast überhaupt nicht mehr hören. (Anmerkung: sie hörte am Ende ihres Lebens, mit 90 Jahren, ziemlich schlecht, kam aber ohne Hörgerät aus. Sie hatte aber eines, welches sie nicht verwendete.) "Du brauchst unbedingt ein Hörgerät!", sagte ich zu ihr. Worauf sie nicht reagierte. Unklar war, ob sie mich nicht verstand, weil sie fast taub war, oder weil sie geistig dazu nicht in der Lage war.


Es folgten Gedanken bezüglich des Hörgeräts. Vielleicht würde ich später irgendwann einmal auch eines brauchen, dachte ich, jetzt sei das jedoch noch nicht der Fall.


5. Dezember 2021


(Anmerkung: Seit kurzem höre ich mir eine Internet-Hypnose immer wieder an. Manchmal verliere ich dabei das Bewusstsein. Ob ich einschlafe, oder so tief in Trance gerate, dass ich unbewusst werde, weiß ich nicht. Heute hatte ich jedenfalls einen kurzen Traum gegen Ende der Hypnose. Ich war weggetreten und kam plötzlich wieder zu mir.)


Der Traum: M kam nach Hause und war außergewöhnlich still. Lange Zeit saẞ er nachdenklich da und sprach kein Wort. Er aß nicht und er ging auch nicht zum Computer. Etwas musste passiert sein, das war klar. In diesem Zustand verharrte er, bis er plötzlich sagte: "...xxx (er nannte einen Namen, der ähnlich wie Bagum, Bagul, Bendul, oder so ähnlich klang) ist gerade gestorben."


Zuerst dachte ich er meine vielleicht Basil, den Hund, aber der war ja schon vor einigen Monaten gestorben. Der Name den er nannte, klang schon so ähnlich. Trotzdem war er mir fremd. Wahrscheinlich hatte ich ihn nie vorher gehört. Oder er sprach einfach nur undeutlich, weil er trauerte. Ich fragte ihn nicht, wen er meinte. Mir kam in den Sinn, sein ältester Bruder sei gestorben. Das war mein erster Gedanke. Diesen meine er vermutlich. Oder vielleicht doch anderen Bruder? Ich begann zu raten.


Mittwoch, 1. Dezember 2021


Wir waren unterwegs. Irgendwie kamen wir zu einem Hund. Er war etwa kniehoch und schwarz. Vermutlich war er noch sehr jung, denn er rannte ständig quirlig herum. Es war schwierig ihn einzufangen. Der Hund durfte zu uns ins Bett, weil es gar keine andere Möglichkeit gab. Denn unser Bett befand sich in einem Auto. Wie das Auto aussah, weiß ich nicht. Vielleicht war es ein Wohnwagen. Zwischendurch ließen wir den Hund hinaus. Dann hatten wir jedes Mal wieder Mühe, ihn einzufangen. Freiwillig kam er nämlich nicht zu uns herein. Zeitweise nannte ich ihn Rexi. Dieser Name fiel mir ein, weil ich plötzlich an eine Bekannte denken musste, deren Hund so hieß. Auch dieser Hund ist schwarz und sieht so ähnlich wie der Hund im Traum aus. (Real) Mir kamen Bedenken, als mir dieser Umstand bewusst wurde. Deshalb suchte ich nach anderen Namen. Doch ich wusste einfach nicht, wie der Hund hieß.


(Anmerkung: An dieser Stelle wurde ich immer wacher, träumte aber gleichzeitig weiter.)


Jemand sagte: "Eine Atombombe wird explodieren. 1 Uhr 45." Diese Zeitangabe sah ich, als habe sie jemand auf einen Zettel aufgeschrieben. Wer diese Person war, konnte ich gar nicht mehr sehen, so wach war ich. Nur einige Möbelstücke konnte ich erkennen. Weiße Stühle, glaube ich, kamen vor. Ich hatte gar nicht mehr das Gefühl zu träumen. Deshalb bin ich mir nicht sicher, ob es sich bei dem Traum um eine normale Voraussage handelte. Vielleicht war es nur Fantasie? Es klang aber so deutlich und eindringlich, dass ich es trotzdem erwähne.


Samstag, 27. November 2021


Zwei Träume, die voneinander unabhängig zu verschiedenen Zeiten geträumt wurden.


1. Traum


Wir wurden verfolgt und wollten uns durch ein Loch, das sich auf dem Boden befand, retten. Doch wir waren nicht schwer genug und blieben deshalb stecken. Erst als es mir gelang den Hund zu mir zu rufen und er auf mich hinauf sprang, sackten wir ab. Die Verfolger blieben zurück. Sie konnten uns nicht folgen.


2. Traum


Ich hatte begonnen, in einem Krankenhaus zu arbeiten. Es gab dort eine Ausbildung, die ich machen wollte. Ein Mann meinte, er habe vor bestimmten Arbeiten Angst. Dann solle er sie besser nicht anstreben, meinte ich. Da fiel mir ein, dass ich Angst davor hatte, jemandem eine Spritze zu geben. Diese Arbeit sei deshalb auch nichts für mich. Doch nun war ich schon da und wollte weiter machen. Vielleicht könne ich mich davor drücken, manche Sachen zu machen. Meine Kinder könnten mir dabei vielleicht helfen.
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